
aber es h a t die gleiche Eigenschaft, die 
le tz te re r  ih ren  Namen verliehen  hat: 
w erden  die reifen  F ruchtkapseln  b e 
rü h rt, so springen ih re langen K lappen 
und  ro llen  sich schlagartig nach der 
Spitze zu auf.

D er W anderer, der einen heim atlichen 
A uw ald durchstreift, w ird frü h e r oder 
spä ter diesem  Gewächs begegnen. Von 
ziemlich üppigem  B lattw erk , w eder 
schön noch häßlich, steht es in Scharen 
u n te r  den Bäumen, d räng t sich an den 
W eg heraus und streckt dem  W anderer 
seine anspruchslosen B lüten entgegen. 
W ir begegnen ihm  nicht n u r im Au- 
w alde, etw a im  W iener P ra te r, auch in 
P ark an lag en  ist es e ingedrungen  und 
h a t sich beispielsw eise den P ark  von 
Schönbrunn zu eigen gemacht.

Und dodi w ar dieser aus d e r  Mongolei 
stam m ende E indringling bis vor w eni
gen Jah rzehn ten  in unse re r G egend als 
W ildpflanze noch unbekannt. A. N e i  1- 
r e i c h  in seiner „F lora von N ieder
ö s te rre ic h “ (1859) kenn t ihn nicht. J. "N. 
B a y e r  in seiner „P ra te rflo ra“ (1869) 
weiß nichts von ihm. G. B e c k - M a n n  a- 
g e 11 a in seiner „F lora von N ieder- 
ö s te r r e id i“ (1892) sagt: „. ist wohl im 
W iener Botanischen G arten  zahlreich 
v erw ildert, doch noch nicht außerhalb  
desselben beobachtet.“ E rst um die J a h r 
h undertw ende herum  w ird diese Pflanze 
als „verw ildert“ in N iederösterreich, 
außerdem  in O berösterreich, Salzburg,

S teierm ark  und Böhmen, angegeben. 
Aus G egenden des östlichen D eutschland 
ist sie schon frü h er als „hie lind da in 
Menge v erw ild ert“ gem eldet w orden, 
und R. M a n s f e l d  in  seinem  Verzeich
nis der F arn - und B lütenpflanzen des 
D eutschen Reiches (1940) sagt von ihr: 
„V ielerorts e ingebürgert, sich w eiter 
ausdehnend.“ Sie ist bere its  im w est
lichen D eutschland und in der Schweiz 
liachgewiesen.

Und wo sie eindringt, zeigt sie sich als 
leichte S iegerin ü ber die heimischen 
Pflanzen des W aldgrundes, tr i t t  sie in 
b re iten  M engen auf, d räng t sich vor, 
macht der eingeborenen P flanzenw elt 
den Boden streitig.

W arum ? W arum  gelingt ih r, was ih re r  
einheim isdien Schwester in Ja h rta u se n 
den nicht gelang, in w enigen Ja h rz eh n 
ten? W eil sie andere, geringere ökolo
gische A nforderungen ste llt als diese 
Schwester? W arum  drückt sie h eu te  b e 
re its  vielen heim atlichen W äldern  und 
G ärten  ih ren  Stem pel auf? Eine U n te r
drückerin der bodenständigen F lo ra  — 
oder bloß eine B esiedlerin  unbean- 
spruchten Bodens? Jedenfalls eine m it 
geteilten  G efühlen zu begrüßende F ä l
scherin des N aturlebens der H eim at.

Es dü rfte  an der Zeit sein, sie dem 
nicht botanisch eingestellten  N atu rfreund  
in W ort und Bild — einer A ufnahm e 
aus den Auen des P ra te rs  — vorzu
stellen.

Hof rat Walther Keller zum 80. Geburtstag.
H ofrat K eller hat im Jah re  1893 — noch nicht 25 Jah re  alt — die Franckhsche 

V erlagshandlung in S tu ttg a rt erw orben  und im Jahre  1903 die Zeitschrift ,,Kosmos” 
deu „H andw eiser fü r N a tu rfreu n d e“ ins Leben gerufen. Bald d arau f folgte die 
G ründung  der „Gesellschaft fü r N a tu rfreu n d e“. Ih re  D arbie tungen — 12 M onats
hefte  und 4 Buchbeilagen im Ja h re  — w aren  im besten  Sinne volkstüm lich, und 
volkstüm lich w ar auch der erstaunlich  n iedrige Bezugspreis. H ofrat K eller h a tte  
eine glückliche H and bei der A usw ahl seiner M itarbeiter, die es verstanden , fü r 
alle  Veröffentlichungen im besten  Sinne eine volkstüm liche und lebendige Form  zu 
finden. Von Tag zu Tag wuchs der K reis der Kosmos-Gemeinde, der vom A rbeite r 
bis zum Hochschulprofessor die w eitesten  und b reitesten  Schichten des In- und A us
landes um faßte. B ereits im Jah re  1912 erreich te die Kosmos-Gemeinde die Zahl von 
h u nderttausend  M itgliedern. D ie sorgensd iw eren  Jah re  nach dem  ers ten  W eltk riege 
b rach ten  füh lbare V erluste, w urden  aber erfragen . Im Juli 1943 konnte H ofrat 
K eller auf eine 50jährige T ätigkeit als V erleger zurückblicken. W enige Monate- 
d arau f stand W alther K eller vor den rauchenden T rüm m ern  der G ebäude, die die 
H eim stätte  des Kosmos, der N aturschutz- und N aturschutzparkbew egungen  w ar. Un
erse tzbare  W erte w aren  verlorengegangen , nicht aber sein Mut, von neuem  zu 
beginnen, und der Wille, das Schicksal gelassen zu tragen. D er Kosmos, der schon 
1943 aus M angel anJ P ap ier n u r in V ierte ljah resheften  zur A usgabe kom m en konnte, 
m ußte im H erbst 1944 sein Erscheinen einstellen . Ende 1945 zog W alther K eller sich 
von den Geschäften zurück, um die F ü h ru n g  geeigneten jü n g e ren  K räften  zu ü b e r
lassen. A ber innerlich blieb er m it seinem  W erk verbunden, seinem W iederaufbau  
und seinem W iedererstarken .
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An seinem  80. G eburtstag  w ird der schönste Glückwunsch die M eldung sein, 
daß der im Jah re  1946 e rn eu t ins Leben getre tene Kosmos den hunderttausendsten  
B ezieher w ieder gefunden hat.

Als der O rnithologe Dr. C u rt F loericke im Jah re  1908 den H erren  vom Kosmos 
seino G edanken  über die Schaffung von N aturschutzparken  un te rb re ite te , w ar es 
H ofrat K eller, der m it w eitschauendem  Blick die B edeutung dieses P lanes e rkann te . 
Mit B egeisterung und Z ielbew ußtsein un te rn ah m  er es, w eit über Europas G renzen 
hinaus die N atu r- und H eim atfreunde fü r den G edanken  zu gewinnen. Eine V olks
bew egung im w ahrsten  Sinne des W ortes w ar entfacht, und im H erbst 1909 konnte 
der „V erein N atu rschu tzpark“ gegründet w erden, dessen V orstand H ofrat K eller 
se ither angehört, zeitw eise als V orsitzender, seit einigen Jah ren  als E hrenpräsiden t. 
Man muß sich in  die dam alige Zeit zurückversetzen, um zu erm essen, welche K ühn
heit und E ntschlußkraft dazu gehörte, eine A ufgabe in  Angriff zu nehm en, fü r die 
dam als noch keine greifbaren  M öglichkeiten zu r A usführung Vorlagen. D iese G rü n 
dung w ar besonders w ertvoll und  weitblickend, weil Ö s t e r r e i c h ,  wo sta rk e  
A nteilnahm e bestand, vom A nbeginn m it einbezogen w urde. Von der Ü berzeugung 
durchdrungen, daß n u r E igenbesitz in  w irksam er W eise geschützt w erden  könne, 
w urden  durch großzügige A nkäufe, u n te r  A ufw endung von 3% M illionen G oldm ark, 
die N aturschutzparke in den H o h e n T a u e r n  und in der L üneburger Heide schon 
vor dem ersten  W eltkriege geschaffen. D er unerm üdlichen In itiative, sowohl in 
.geistiger wie m aterie lle r Hinsicht, dem zähen W illen und den reichen E rfah rungen  
von H ofrat K eller v e rdank t die N aturschutzparkbew egung ih re  großen Erfolge und 
den F ortbestand  in den schweren Zeiten w ährend  und nach dem  ersten  W eltkriege, 
H o fra t K eller lehnte es stets ab, persönlich in den V ordergrund  zu tre ten . D ie Sache 
galt ihm  alles. Sein ganz besonderes Pflegekind ist der A lpenpark  und es ist ihm 
schmerzlich, durch die Entw icklung der V erhältn isse nun schon auf längere  Zeit sich 
nicht selbst von dem Stand der D inge im T au e rn p a rk  überzeugen  zu können.

Vor w enigen Wochen ist der ö s t e r r e i c h i s c h e  N a t u r s c h u t z  b u n d  
von der R egierung zum treuhänd igen  V erw alter des N aturschutzparkes' in den 
H ohen T auern  in Salzburg beste llt w orden.

Möge H err H ofrat K eller m it den Glückwünschen des österre ich ischen  N a tu r
schutzbundes als Festgabe zu seinem  80. G eburtstag  die V ersicherung en tgegen
nehm en. daß der N aturschutzbund alles daransetzen  w ird, den T au e rn p a rk  im Sinne 
seines M itbegründers und P flegevaters zu verw alten . W inter.

ZEITUN G SSCHAU

Leser, die keine Möglichkeit 
haben, sich die sie in te ress ie 
renden A ufsätze zu beschaffen, 
können sie in der R edaktion 
einsehen, bzw. einen f ra n k ie r 
ten Briefum schlag einsenden, 
w orauf ihnen der betreffende 
A rtikel leihw eise zugeht.

„Auf dem R ax p la teau “ (Feuilleton) 
von S iegfried F re iberg  (W iener T ages
zeitung v. 18. 1. 1949).

„Ö sterreich und die R heinschiffahrt“ 
(Das K leine V olksblatt, W ien, v. 8. 1. 
1949).

„D er G enera ls tad tp laner hat das W ort“ 
(Pläne um W ien), aus einem  G espräch 
m it Prof. Dr. B runner (Der Abend, W ien, 
v. 17. 1. 1949).

„W asserk raftw erke in V orarlberg  und 
in den Ö tzta ler A lpen gep lan t“ (W iener 
K urier v. 12. 1. 1949).

„Es kom m t auf jeden  H ek ta r an!“ 
(V orkehrungen der L andesforstd irek tion  
bezügl. R egu lie rungsarbeiten  und M aß
nahm en gegen V ersteppung im B u rg en 
land). (W iener Tageszeitung v. 18. 1. 
1949.)

„Straße über die G erlo sp la tte“ (An
ziehungspunkt fü r den F rem d en v erk eh r
— M oorbad im G ebirge). (W iener T ages
zeitung v. 16. 1. 1949.)

„Die besiegte W üste“ (B ew ässerungs
an lagen  in Z entra lasien  und T ran sk au - 
kasien). (W elt-Illustrierte , W ien, v. 16. 1. 
1949.)

„W ien — ungenützte  T h erm enstad t“ 
(Ausbau und V erw ertung  der T herm e 
b e iO b e rlaa ), Gespräch m it D r. H. Ballczo 
(Die Presse, W ien, v. 12. 1. 1949).

„W iens W aldgürte l im  O sten“ (Auf
forstungen  im Marchfeld). (A rbeiter-Zei- 
tung, W ien, v. 23. 1. 1949.)
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